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Wie-D-i d'Schwägalpfahrt 1963

z'Urnäsch im Roßfall hene erlebt ha

Am Zischtig Morge am 2. Juli 1963 ischt
d'Schwägalpfahrt gsee. I hett sie au gern
emol gseh und bi denn am Mentig Obet i d
Waldstatt abe ofs 8ti Zögli. Z'Urnäsch het de
Vorstand gsät, die nöchscht Poscht fahri erst
am Morge em 7ni in Roßfall hendere. Seb
war aber zspot gse. Do ha-n-i tenkt: «I laufe
gad bis i d «Sonne» hendere, denn tue-n-i
iichere ond näbes esse, ond denn mueß i ebe
luege, wer mi in Roßfall hendere nennt. Wo-
n-i i d'«Sonne» ane cho bi, het de Züberbüe-
ler grad Stömpe Mehl ufglade is Auto ie. I
bi do zuenem ane gange, ond er het mi wädli
kennt. Er ist ebe en Vetter zo mer. Sini Groß-
muetter ond min Vatter sönd ebe Gschwösch-
terti gse. Do hanem gfröget, wele Ygang daß
do gelti is Restaurant ie, der ober oder der
onder. I hei im Sinn iizcheere ond näbes z
esse, ond denn müeß i ebe luege, wer mi mit-
nemm in Roßfall hendere. Do sät er, ne-nei,
der onder gelt, aber i chönn grad mit em cho,
er mos mit em Mehl i d Schwägalp ue. I tör
abe nümme iichere, er müeß pressiere. Ond
i zeh Minute ist er scho abgfahre. Fascht im
Roßfall hene ha-n-em gfröget, ob i grad tör
mit em cho i d Alp ue. Do sät er «Jo frili».
I de Paßhöchi obe het er gsät, er mos mit em
Mehl i d Tanne abe. Of em Rockweg bi-n-i
wieder mit em in Roßfall abe, ond dei ha-n-i
de Vetter wädli verlöre. I ha-n-em nüd emol
chöne tanke för die schö Fahrt.

Im Roßfall bin i im Restaurant one blebe.
Ond Lüüt hets gha! Im Saal obe ischt d'Ur-
näscher Striichmusig gse. Me hets ghört uf-
mache, tanze ond bödele, aber i bi nüd ue
gange. Erstens ha-n-i nüd guet chöne d'Stege
uf, ond zweitens hets ghäße, me mos 21/2 Franke

zahle, wenn me in Saal ue gang. Do hani
gförcht, i wör z'viel Geld bruuche. Im
Restaurant one ischt au die ganz Nacht gsunge
ond zauret worde. Gege Morge ane, wo mer
globt het, d Senne chömet jetzt denn näbe,
ist alls e chli use. Ond Lüüt ond Auto hets
gha, me het gment, chäm en große Omzog.
Zwüschet 4 ond halbi föfi ist der erst Senn
cho. Sü hönd gsät, das sei de Bodema Chieste
vo Hondwil. Näbe emol ischt wieder an choo,
ond denn wieder an, ond ime Wiili droff drii
denand no, ganz henderenand. E Wiili droff
wieder drii ganz henderenand, ond näbe emol
no en. 10 vollständigi Senntum sönd choo,
öppe d'Hälfti i de Gele, ond mit de Gääße. I
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han em Zuberbüeler gfröget: «Wie menge Senne

rechnest jetzt, daß am Morge bi deer döre
fahret. Do sät er: 8, ond 2 chönd halt no ab
de Höchalp abe, die sebe chönd halt nüme bi
mer vorbii. Grad wo die gröscht Uffahrt gse
ischt, hats ordii griselet, daß i tenkt ha, mößt
nomme meh cho, die Senne i dene wiiße riempii

ond rote Broschttüechli wäret no wädli
döörnaß. S'het do aber wieder ghört ond ischt
no ordii schö worde. Me het nüd gnueg chöne
luege ond lose. I ha die Schellechüe möse be-
wondere. Greißt sönds, hönd de Grend use
ghäbet, ond d'Ohre gstrüüßt ond d Schele g-
schöttet, me het gmänt, sü heftet au Freud
ond wößtet, wohe daß es gäng. I globe, sü
hönds gmerkt ond gwößt. Wo alls döre gse
ischt, isch mer gse, i möcht au no i d'Schwäg-
alp ue, i hei jo dewiil. I chönns jo mache bis
is hei. Wo ni bald im Steflueh hene gse bi,
ischt mer e Puuremannli verkoo. Do hanem
gfröget, ob er mer au chönnt säge, wie spot
daß es sei. Do sät er, 10 Minute ond sechsi.
I has fast nüd chöne globe, i ha gment, es
sei siebni oder halbi achti. Im Steflueh hene
ist en Puur a de Riegle gstande mit de Taase,
wo of de Milchma gwartet het, of de Brisig
(Molkerei Preisig), Urnäsch. I ha denn au no
e chli gschwätzt mit em. Do het er onder
anderem gsät, er chömm im Herbst denn au of
Schwellbronn hendere. Do hani welle wösse
wohee. «Is Börgerheim ue» ischt d'Antwort
gse. Do hani gfrögt «Als Chnecht?» Do sät er:
«Nei, als Armevater». S'ischt de Menzi gse,
wo i der Heil- ond Pfleganstalt Herisau
Chnecht gse ischt. Wil die Astalt z'Urnäsch
ine e Bergwäd het ('s Bödeli) ischt er mit de
Chüene dei ine gse, ond het d'Milch möse i
d'Riegle abe bringe.

I bi denn no ond no vo de Steflueh em
Aelpli zue, shet mi wiit ond ordii streng
tüecht. Won i is Bächli ue cho bi, hets scho
ordii gregelet. De Chnecht vom Nefe Köbi
im Pfand z Hondwil ist grad am Suue fuet-
tere gse. Sü hend ebe am Morge au möse mit
em Vech i d Alp ue. Do hanem gfröget, ob i
tör i d Hotte ie cho go ruebe. Ohni witeres
het er gsät: «Jo gwöß». I bi no nüd lang i der
Hotte ine gse, ist de Nebel ober d Berge abe
ghanget, s'het blitzt ond tonderet ond i Ströme

gregnet. Oeppe noch ere Stond hets wieder

ghört regne, daß i wieder ha chöne wii-
ters, Vormittag öppe em zehni oder halbi äl-
fi. I de Siebehötte obe hani de Nefe Köbi au
no tröffe. Zo dem, daß mer enand nüd besser
kennt hend, ischt er merkwürdig fründlich



gse, ond das het mi e so gfreut. I tenk em
dra, so lang i lebe. Me globt nüd, was me
mengmol mit eme fründliche «Grüezi» guet-
macht. Mengsmol ist de Mensch bedrückt, me
wäßt nüd was er het (bi mer isch es zwor
nüd de Fall gse), denn tuets em doch wohl,
wenn er e fründlichs «Grüezi» öberchonnt.
Wil i müed gse bi, bini all 200 Schrett of en
Ste here ghocket, bis i no gär i de Paßhöchi
hene gse bi. Dei bini do an en Tisch ane
gsesse, aber s'ischt e ke Ufwärteri cho. Do
ischt de Pöschtler grad cho, ond i han em
gfröget, ob er bald of Urnäsch use fahri. Do
sät er: «I 10 Minute». I bi do vom Tisch eweg
is Auto ie, ond i zeh Minute ischt er abgfah-
re. I de «Sonne» osse hets 5 Eespänner (Ledi-
wäge) vor de Wertschaft osse gha, ond en
vor em «Anker». Am 1 bini of Urnäsch use
cho.

Schwägalpfahrt 1964 i der Tosegg obe
Ane 1964 bini do wieder d'Alpfahrt go luege.

Do hanis anderscht gmacht, haßt das, i
bi wieder z Obet em achti i d'Waldstatt abe
ofs Zögli. E Bröckli hender Urnäsch ist ame
Ort en Auto vor em Hus gse, ond zwee jung
Porschte hönd mit näberem gschwätzt. Wo
ni e Bröckli vorne gse bi, hani ghört, daß sie
d'Autotör zuechlepfet ond abfahret. Do bini
wider e chli zrogg, ond ha welle fröge, ob i
au tör mitfahre. Do ischt aber scho wieder
en uusgschtege, ond het mi selber gfrögt, ob
i well in Roßfall hendere. Woni gsät ha «jo
gern», het er gsät, i chönn grad mit em cho.
Im Roßfall ha-n-ene wörkli wele 2 Franke gee,
aber sü hetet doch nünt abgnoh. Z'erscht nets
nüd ase viel Lüüt gha, aber näbe hets äfel
gee, daß d'Ufwärtere bloß me hönd chöne
döre, ond die Lüüt wo no cho sönd, hönd
chum me Platz gfonde. I ha z'erscht nüd emol
gmerkt, wie noch i am Klavier zue gse bi. I
ha tenkt: «Hüür hanis nüd das guet tröffe
wie s'letscht Johr», i ha eso niemert kennt.
Do ischt näbe en Klavierspieler cho. Nüd
lang drof ischt en große, feschte, sennische
Porscht an min Tisch gsesse. Er het mer gfalle

mit sim rote Broschttuech, mit de Ohre-
schueffe ond em Lederchäppli. Er ischt do
wädli wieder vom Tisch eweg, ond ischt mit
ere Handorgle zrogg cho, ond denn hönd die
beide mitenand ufgmacht, ischt e schös lose
gse. Em zwä bini do ganz alee de Schwägalp
zue. Woni in Schwägalpgatter ane cho bi,
isch es wacker Tag gse. Do isch nüd ase lang
gange, ischt de Dietrich vo Schwellbronn scho
cho mit sine Chüene, er ischt der erseht gse.

E Bröckli onder de Tosegg bin i of en Ste
here gsesse. Denn sönd die Senne näbe cho.
Wo sie denn i de Tosegg die Chüe vertäält
hönd, sönd no öppe vier Senne of em Weg
gse. I ha bi mer selber gsät: «Da ischt näbis!
Die schöne Farbe, die schöne Chleider, die
Senne i der Tracht ond die viele Chüe!» D'
Senne i de Tanne ond Streuihöttli ond anderi
i de ondere Rechte sönd ebe au zuegfahre.
Oeberall ischt Sennelebe gse, ond s'het ordii
viel Zueschauer au no gha. — Wo alls döre
gse ischt, het's mi aagmacht, i möcht au emol
ue, ond i ha mi denn of de Weg gmacht. Ischt
aber e chli wiiter gse, weder as i gment ha.
Ond Gras het's gha wie Heu, bis ue, das i
tenkt ha: «Die Chüe möget em jo nie heer.
(Sü hönd em aber schints glich heer möge).
Denn hani tenkt: «Im Land osse wör me säge
«oß em Heu use», oder «das gab doch e langi
Made, vo de Chammhötte e weg, bis i d'Klub-
hötte abe». Wil i nüd guet ha chöne laufe i
dem große Gras ine, hani tenkt: «I gang em
Abeweg gad d'Kammhalde ab — es ischt dei
schöner, het mönder Gras.» Ischt aber doch
nüd schöner gse. Gras het's mönder gha, zwor
au no ordii viel, aber die viele Chuewegli ond
die Löcher vom Militär no! I ha gad möse
ziele, bis i wieder ha chöne in en onders Chuewegli

abe. Wenn i d'Werchtighose aagha het,
war i abegrotscht. Näbe emol bin i denn glich
i d'Stroß abe cho, ond zor Paßhöchi. I bi denn
an en Tisch here gsesse, ischt aber all ke
Ufwärteri cho. Wie-n-i vernoh han, tüends halt
am Werchtig dosse nüd weerte, wenn nünt
Bsonderigs los ischt, ond i d'Wertschaft ie
han i nüd begehrt, wil i gförcht ha, d'Poscht
chäm mer us. I bi no nüd lang am Tisch g-
sesse, ischt e Frau zomer abe cho, ond het
mer zwee 50ger gee - i chönn denn no es Bier
trinke, ond drof abe ischt ziemli bald wieder
eni cho, ond het mer wieder en 50ger ond en
20ger gee — i chönn denn no e Bier trinke.
Beidi Mol hani gsät, sü möset mer doch nünt
gee, ond wenn i ene ha wöle tanke, hönds
gad abgwunke ond sönd vorwärts. I globe,
sü hönd gment, i sei en arme Maa, wil i am
leere Tisch gsesse bi ond ken Chrage aagha
ha, s'ischt äebe warm gsee! Wil i die sebe 2

Franke nüd för mi brucht ha, hani näber
anderem e Freud gmacht, wo's aagwent gse
ischt. Mit de nöchschte Post bin i do of
Urnäsch use, ond bi em halbi siebni guet he cho.

Das sind mini Erlebnis vo de beide Schwäg-
alpfahrte, sie bliibet mer all i gueter Erinnerig.

B. G.


	Wie-n-i d'Schwägalpfahrt 1963 z'Urnäsch im Rossfall hene erlebt ha

